
Das jüngste Großbeben in Anatolien 

Von Kul't Leuchs (Wien) 

Mit l Textabbildung 

Anatolien gehört zu den Gebieten der Erde, die noch in sehr junger 
Zeit starke tektonische Bewegungen erfahren haben. \Viederholter 
vVeehsel von Land und Meer in weiten Gebieten während des .Jung ­
tertiärs, F altun gen und Bruchbildungen noch nach dem Pliozän in 
vielen, selbst in den inneren Teil en der H albin sel, starke, im einzelnen 
unglei he H ebun gen de L a ndes mit jungen Küstenterrassen bis zu 
einigen hundert Metern Seehöhe und viele andere Nachweise kräftiger 
junge r Bewegun gen sind in großer Zahl vorhanden. 

Diese im gesamten anatolischen Raume lebhafte junge Tektonik 
i tauch bezeichn end für die geschieht.li ehe Zeit bis zur Gegenwart. 
Die 1.rktonischen VorgiLn ge äußern sich dabei hauptsächlich durch 
Erdbeben. die dort häufig und oft in g roßer Stärke auftreten. Viele 
der alten Städte im "\Vesten und Osten sind im L aufe der Zeiten 
durch Erdbeben. zum Teil wiederholt, zerstört worden. Aus den 
lctzi.rn 2000 Jahren ist ein e lange R eihe sol cher starker Beben be­
kannt und n,uch in der Gegenwart treten sie häufig auf. 

Das letzk nach Stärke und Ausdehnung des Schüttergebiete be­
·onders verh eerend e Erdbeben ereignete sich am 27. Dezember 1939 
in Norclostanatolien1 ) . 8 s begann gegen 2 Uhrnacht· osteurop~L ischer 
Zeit nnd wu rde dPshalb sowie wegen der herrschenden sta rken Kälte 
und der hoh en Schneedecke, vor a ll em aher. wei l das Epizentrum in 
dem Gebiete der Städte Erzinca n und Erzerum lag, zu einer ver­
heerenden K ata trophe. Die ersten Mitteilungen darüber berichteten 
ni ch t nur von der Zerstö rung vieler Gebäude, sondern auch von einer 
s0hr g roßen Zahl getöteter und vrrletzter Menschen. eitdem hat sich 
nvar ergeben, daß die Verluste an Menschenl eben wesent lich geringer 
sind, a ber trotzdem beziffert die letzte umtlicl1 e Mitteilung die Zahl 
der getöteten :U enschen in 12 Orten noch auf 32 741 und die der ver­
letzten a uf mehr u ls 9400, whhre11<l a n ze rstörten Gebäuden 29 000 
angegeben wurden. 

Von diesem starken Beben wurde der ge.-a mtc Nordosten Ana­
toliens in einer O- W -E rstrecknn g von etwa 650 km und in einer 

1 ) H er r Direktor Dr. PFANNENSTIEL in \nkara machte mir ein e Reih e 
we r tvol ler .\. ngaben darüber, wofür ich ihm a uch an dieser Stelle he rzl ich 
da nke. 
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N- S-Erstreckung von etwa 200 km betroffen, also rund 1/ 6 Aoa­
toliens. Samsun am Schwarzen Meer, Amasya und Sivas liegen im 
westlichsten Teil de. Schütiergcbicic · und haben nur geringe Zer­
stö rungen erfahren. Stark sind sie dagegen in den weiter östlich 
li egenden Orten Tolrnt und Zara, dann be onders in den Bezirken von 
K cmn h, K a rahisa r und Niksa r, a lso in einem von Erzin ca n nach 
''NN, v ziehenden Gebietss treifen. Bedeutende ZcrsLörungcn sind aber 
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Abb. 1. Das ß eb engebict vo m 27. Dezember 1939, mit Geb iet des Auslösungsb ebens 
von Yozgat (6). 

- - annähe rnd e Grenze d er Geb iete zerstö rend er Erschütterungen. 
Di e g rößeren, mehr ode r weniger stark zerstörten Orte s ind mit Ziffern bezeichnet ( l - 14) : 

J Erzerum 2 Erzincau 3 Kemah 4 Zara 
5 Sivas 6 Yozgat 7 Amasya 8 Samsuu 
9 'l.'ok a. t 10 Niksa.r ll Ordu 12 Giresun 

13 Ka.rahi sar 14 G ümüshane 
Nr. 15-18 bezeichnen' einige Orte mit späteren B eben: 

15 Dikili 16 Izmir 17 Dcn izli Jij Bolu 19. Kayse ri 

auch in dem Gchiclc nördlich von Erzincan, in Gümü~hane und 111 

Giro ·nn und Ordu am Sclw,arzen nfecr erfolgt. 
So11·cit das aus den mir vorliegenden Nachrichten hervorgeh t, 

traten nach dem ersten H a uptstoß noch viele NachsLößc ein, zum Teil 
in dem g· lcich cn Gcbi cLc, zum Teil aber auch in entfernteren, vorher 
nur schwa ch crschiiLLerlcn Bez irken. Am 2. J a nuar 1940 erfolgte im 
Vilayct Yozgat, 200 km \\'es tlich von Sivas, ein sta rkes Beben, das 
deutlich als Au lösungsbcben zu erkennen ist. E.- betraf einen Teil 
des erst a m 19.April 1938 bei dem ebenfall s starken B ebe n von 
Kir ~ c hi r , 120 km s üdöstlich der Hauptstadt Ankara, erschütterten 
Gebietes. Dort erfolgten damals nach dem ers ten Hauptstoß, durch 
den ein e g roße Zahl von Dörfern zerstört wurde, noch 2½ Monate 



72 Zu den letzten Ereignissen 

lang hunderte von Erschütterungen. Es ist besonders bemerkenswert, 
daß der erste Hauptstoß makroseismisch stark hauptsächlich in einer 
Nordsüdzone wahrgenommen wurde, die von Sinop am Schwarzen 
Meer bis Ululü~la am ordrande des Taurusgebirges reicht. Das 
deutet darauf hin, daß in dieser Zone, deren Richtung vom Verlauf 
der älteren und jüngeren Faltenzonen unabhängig ist, tektonische 
Verschiebungen vor sich gehen, die wegen ihrer Übereinstimmung 
mit entsprechenden Be,vegungen im arabisch-ostafrikanischen 'l'cilc 
von Gond,vana und mit Bruch- und Grabenzonen gleicher Richtungen 
im alpidischen Taurusgebirge als ein e nördliche Fortsetzung die er 
gondwanischen Bruchzonen aufgefaßt werden rn üssen. 

A llgemein ist, vor allem in den mittleren Lande teilen von Ana­
tolien, zunehmende Unabhängigkeit der jüngeren Bruchzonen von den 
älteren Faltenzonen zu erkennen, wobei die Bruchzonen schief oder 
quer zu den Faltenzon en verlaufen. 

Das zeigte sich auch bei dem B ebe n von I 1 g in 1921. Schief 
zum NvV streichenden Sultandag und dem in gleicher Ri chtung ver­
laufenden Läng bruch an seinem Nordfuß ist dort schon im Jung­
tertiär eine N-S streichende Grabenzon e entstanden . In ihr lag das 
Hauptschüttergebict des Bebens von 1921 , und die stärksten Be­
wegun gen sind damal längs einer 60 km langen, von SSW nach 
NN O streichenden Linie vom Gcbiro-sfuße bis an den Rand der 
zentralen Steppen tafel aufgetreten. 

Im vVest- und Ostteil Anatoliens dagegen haben die Bebenlinien 
im all gemeinen W - O-Richtungen und zeigen dadurch, daß sie noch 
in enger Beziehun g zu der H auptrichtung der Faltenzonen stehen. 
Häufigkeit und S1ärke der Beben sind dort o-rößcr als in den mitt­
leren Gebieten, in denen die große inneranatoli ehe Ma sse eine ver­
hält nismäßig sta rke Stabilität erzeugt hat, weshalb auch jüngere 
Faltung in ihrem Bereich nur in viel geringerem Ausmaß vor­
hand en ist. 

Im Osten des Landes ist vor allem das auch jetzt wieder heim­
gesuchte Gebiet von Erzincan sehr bebenreich. Nicht weniger als 
] 8 starke Beben sind dort seit der Mitte des 14. J ahrhunderts zu ver­
zeichnen. 

vVir besitzen eingehende Darstellungen dieses Teiles von Anatolien 
von H. ABICH, der eit 1844 im Auftrag der russischen R egierung 
dort geologische U ntersuchungcn ausführte, die ersten geologischen 
Karten aufnahm und auch die Erdbeben, ihre Auswirkungen nnd ihre 
Verbreitun g ausführlich beschrieb. Das starke B e b e n von Er i v an -
N ac h i t s c h e v an 184 0 , im Gebiete des Ararat und östlich davon , 
war die Ursache für die Entsendung ABICHs dorthin , und während 
er ursprünglich nur die g roßen Verheerungen durch dieses Beben, 
wo bei Arguri ein gewaltiger Bergs t~uz ent standen war, untersuchen 
sollte, widmete er noch viele J ahre der Erforschung dieses L andes. 
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So erlebte er selbst dort das sta rke B e b e n von Erz e rum am 
2 1. M a i 1 8 5 9 und das 9 Tage spä ter einsetzende B c b e n v o n 
Sch e ma c h a am Südfuße des Kaukasus. 

ABICH brachte diese drei großen Beben in Zusammenhang und 
nahm eine östliche Fortsetzung seiner südeuropäischen Bebenlinie an, 
die mit W - 0-Richtung bis zum K aspisee reicht. 

"\Venn nun auch tatsächlich diese drei Schüttergebiete in annähernd 
W - 0-Richtung zueinander liegen, so stellte doch ABICH anderer­
seits fest, daß die beobachteten H auptstoßrichtungen nur im Ararat­
bezirk vV-0-Richtung , dagegen im Schemachagebiet NW- SO­
Richtung und im Gebiete von Erzerum NO- SSViT-Richtun g 
hatten. 

Daraus ergibt sich aber, daß die drei Bebenherde nur ganz all­
gemein in Beziehung zueinander stehen und nur als Schüttergebiete 
verschiedener relativ junger Bauteil e aufzufa ssen sind. Gegenseitige 
Einflußnahme allerdings i t sehr wahrscheinlich, und das 9 Tage nach 
dem Erzerum beben ein setzende Schemachabeben ist als ein durch 
jene hervorgerufe nes Au s 1 ö s u n g s b e b e n anzusehen. 

Entsprechend der H auptstoßrichtun g in Erzerum nahm die Stärke 
der Erschütterungen nach O und W rasch ab. In Erzincan wurden 
damal s nur schwache Bewegungen verspürt, während bei den meisten 
der früheren Beben au ch dieser Ort stark erschüttert wurde. 

Bei dem jüngs ten Beben wurde anscheinend Erz in ca n am 
stärk ·i.en heimgesucht, un<l es kann angenomm en werden, da ß dort 
das E pi ze n t r a l ge b i c t war. Die Stadt wurde voll ständig zer­
stört, elbst neue Beton bauten stürzten ein. E s ist daher begreiflich, 
daß di e R egierun g den Entschluß faß te, die Stadt an einer weniger 
gefährdeten Stelle neu aufzubauen. 

Über Stärke und Ausmaß der zerstörenden vVirkungcn in Erzerum 
st ehen mir noch kein e An gaben zur Verfügung . 

Das gesamte Schüttergebiet des neuen Erdbebens umfaßt somit 
ein en in 0 - "\V-Richtung langgestreckten Bereich. A usgangspunkt 
is t das im Grenzgebiet zwischen den nördlichen K etten des taurischen 
Gebirgs ·ystem. , das in Ostana tolien weit nach N vord rin gt, und der 
K clkit-<;oruh-Zone al s üdlicher Randkette der pontischen Gebirge 
liegende Bruchb ec k e n von Er z in ca n. Dort streichen die 
R andketten beider Gebirgssysteme ann ähernd pa rall el, weiter im 
Osten dagegen t reten ie wieder auseinander , und dort beginn t ein e 
R eih e langgest reckter Scnkungsfeldcr. die entsprechend der Beugun g 
der üdketten im mittl eren A rastalc (= dem alten A raxcs) nach SO 
wcitcrziehen. \m Südrande dieser Arassenken erhebt sich der 5166 m 
hoh Vulkanberg Ararat , wie überhaupt das ganze Gebiet von 
Erze rum bis zum Aras und noch weiter na ch O von vielen Vulkanen 
und gewaltigen Tuffmasscn aufgebaut ist, die das ä ltere Gebirge 
größten teils verdecken. 
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Daraus geht die starke Zerstückelu ng und Bruchbildung hervor, 
die dieses ganze Gebiet schon bei den letzten größeren tck:Lonischen 
Bewegungen in ver ·chiedenen Abschnitten der Tertiärzeit erfuhr. Die 
Bruchspalten öffneten dem vulkanischen l\fogma die , Vegc zur Ober­
fläche und vielfach ist rcihenförmige L age der Vulkan e entl ang 
einzelner Bruchzonen zu erkennen, so daß die Abhängigkeit von der 
vorau gcgang·enen tektonischen Gestaltung deutlich sichtbar ist. 

Diese ist aber mit dem Ende der Tertiärzeit nicht abgeschlossen . 
Das zeigt sich in Anatolien in besonders klarer Weise, denn dort sind 
an vielen Stellen nicht nur die oberpliozänen, sondern öfters auch 
noch altqua rtäre Schichten in tektonisch gestörter Lagerung zu sehen. 
Und die sei t alter Zeit immer wieder in g roßer H äufigkeit auftreten­
den Erd beben beweise n die Fortdauer tektonischer Bewegungen bis 
in die Gegenwart. 

Von kein em dieser Beben ist ein Zusamm enhang mit vulkanischen 
Vorgängen bekannt. Der einzige aus neuerer Zei t beglaubigte 
vulkanische Ausbruch des Nimruddag am Vansee 1441 scheint sogar 
in ei ner rela tiv bebenarmen Zeit vor sich gegangen zu sein, und auch 
die Beben in den Vulka ngebieten selbst, wie das im Araratgebiete 
1840, waren nicht durch vulkanische Tätigkeit hervorgerufen oder 
von ihr begleitet. 

E s sind demnach insgesamt tektonische Beben und damit An­
zeichen für di e noch heute vor sich gehende Umgestaltung <les ana­
t-olischcn Baues . 

Schon bei den verschiedenen tektonischen Bewcguno·svorgängen in 
der Tcr tiä rzeit sind neben den F altun gen der Gestein sreihen häufige 
und oft sehr hcdeutcnde, auch morphologisch deutlich hervortretende 
Brüche und Bruchzonen entstanden. Vielfach , vor all em hci der 
Bildnng der vielen Binn ensenken oder Ovas , war schon die Bruch­
hilchrng und r1ic lä ngs di eser Brüche stattfindende un gleiche H ebung 
der Scholl en der H auptvorgang. di e Faltung aber nur eine im Ge­
folge dieser Vertikalvc rschiebun gen eintretende und durch sie erst 
ermöglichte Folgee rscheinung. 

E s kann angenomm en werden, daß im weiteren Verlaufe des tek­
tonischen Geschehens bis zur Gegenwa rt Bruchbildung in noch viel 
stärkerem Ausmaß als früher vorherrschend wurde. Dafür . prcchen 
auch die bei vielen Erdbeben entsta nd enen Spa lten. Vom jüngs ten 
Beben l iq1;e n achrichten über Spalten bild ungcn vor. a ber noch ohn e 
nüherc A ngabcn über Ausmaß und Richtung . Dazu kommt Versiegen 
von Thcrmalqnell en und Entstehung neuer Quellen. Bei dem Beben 
von Kir~ehir 1938 waren viele Risse und Spalten zu ·chen, die sich 
in cinrm Falle, \\'enn auch nich t als ein e einzige durchgehende Spalte, 
so doch n 1s vereinzelte od er in Gruppen auHretendc Spalten längs 
ein er 15 km langen geradlinigen Strecke mit vVN,V-Richtun g ver­
fol gen ließen, \\·ährend a ndere, gleichzeitig gebildete Spalten in 
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N-Richtun o· verliefen . lVIind es tens teilweise (N-Rich tung) be. teht 
dabei Unabhängigkeit vom Streichen der F alten. Für das Beben von 
llgin 1921 gilt das gleiche und auch bei dem Beben von Erzerum 
] 859 gin g die H auptstoßrichtung quer zum F allenverlau L 

Andererseits ergibt sich a ber aus den Schüttergc bicLen bei dem 
Beben von Erzerum und Schemacha 1859 und von Erivan-NachiLsche­
va n 1840 im ganzen ein e vorwiegend e Ausdehnun g in O- W -Rich­
tung und damit in der Streichrichtung der :Faltenketten. 

Die U rsache dafür ist i n erster Linie darin zu sehen, daß im Nord­
osttcil Anatoliens verhältnismä ßig junge F a ltuno·, bco·l eitct und ge­
fol g t von starker L ~L ngsbruchbildun g, vorherrscht. Große, ostwcstlich 
langgestreckte Grabenzon en sind dort entstanden, besonders im 
Grenzgebiete zwischen taurischcr und pontischer F aHenzonc, in dem 
die Städte Na.chit: chevan, Erivan, Erzerum und Erzincan liegen . 
Diese Grabenzonen sind noch in fortdauernder Urnge ·taltung, ent­
sprechend ihrer späten Bildung, in ihnen erfolgen deshalb an ein­
zelnen Linien hä ufig Spa nnun g auslös ungen, die sich als Erdbeben 
äußern und in den tektoni sch gleichartigen Grabenzon en rasch und 
sehr weit fortpflanzen . Dabei werden dann auch benachbarte, durch 
aufragende F altenscholl en getrennte Gräben und Verwerfungen in 
den Bewegungsvorgang ein bezogen, es entstehen Auslösun gs beben im 
unmittelbaren An schluß an das Hauptbeben, zeitlich mit diesem fast 
zusamm enfallend, in den durch ihre tektonische Formung dazu be­
!-onders geeigneten Gebieten. 

Das dürfte wohl am bes ten die starken Erschüttcrnngen lä ngs des 
von Erzin ca n bis Niksar nach WN'\V s ich erstreckenden Gebietes im 
L ängsta lznge des K clkilflnsscs erkl ären. wo der K clkit durch die 
tektonische Störun gszon e Z\Yischen südlicher und nörrllichcr pon t i­
scher Kct te fli eßt. 

Auch für das g leichfalls sta rk hctroffene Tokat lä ßt sich wegen 
sein er L age am Rande ein es ·üdli ch davon gegen Amasya sich er­
streckenden Senkungsgebietes eine gleichartige Annahme machen. 

Dagegen deuten die in den Gebieten zwi chen Erzin ean und dem 
clnrnrzen Meer (Gümü9hane, Giresun, Ortlu) fes tges tellten sfarken 

Erschütterungen auf das Vorh and ensein von Querbrüchen, wodurch 
die Ausbreitung der Be\,·cguno·en durch da · gesamte pont ische Ge­
birge in un gefähr NViT-Richtun g erm ögli cht wu rde. 

Eine weite re, für vi ele der g rößeren anatolischcn Beben be­
zeichnende Eigenschaft ist die Häufi gkeit und das lange Anhalten 
cl er Jachstöße. B i dem Beben von Erze rum 1859 erfolgten noch 
40 Tage la ng schwä chere Erschütteruno-en, an das Kir9chirbeben 1938 
schloß sich eine 2½ lVIonatc dauernde P eriode, in der hunderte von 
im 0 ·anzen sch,Yachen Beben stattfanden. Sie blieben nicht auf das 
ur. prüngliche Schüttergebiet beschränkt, wenn sie dort auch in weit-
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aus größter Zahl auftraten, sondern auch andere anatolische Erd­
bebengebiete gerieten in Bewegung. 

Die gleichen Aus- und Nachwirkungen sind auch bei dem neuen 
Beben vorhanden. Nach 6 Tagen erfolgte das Beben von Yozgat in 
Inneranatolien, ein typisches Auslösungsbeben, am 4. Januar wurden 
Dikili (bei Bergama = P ergamon) und lzmir an der Westküste er­
schütter t, sowie Denizli 150 km landeinwärts, dann d::i s Gebiet von 
Bolu 130 km nordwestlich von Ankara, und seitdem t reten fast täg­
lich in verschieden en Teil en Anatoliens Beben, meist von geringer 
Stärke, auf. Das zeigt, daß durch ein tarkes Beben jeweil s der ge­
samte anatolische Bau in Bewegung gerät und durch Fortpflanzung 
cler Bebenwellen eine große Zahl von Spannungen zur Au ·lö ung 
kommt. 

Das ist aber wieder ein Beweis für die noch jetzt in sta rkem Ma ße 
vor sich gehende tektonische W eiterentwicklung und Umges taltung 
Anatoliens. Dabei zeigt sich in vielen F äll en deutlich zunehmende 
Unabhäno·igkeit vom F altenverlauf. Auch das jüngste Großbeben 
läßt das gut erkennen. Denn von dem vVNW streichenden Bruch­
becken von Erzincan aus erstreckt sich eine Zon e starker Erschütte­
rungen nach N"\V durch die pontischen K et ten zum Schwarzen Meer, 
und eine zweite Zone geht chief durch den das Becken im ab­
·chli eßenden Sipikördag und se tzt sich jenseits mit gleicher vVN.ViT­
Ri chtung fort in der tektonischen Senke des K elkitflus ·es . Die Stoß­
linie geh t demnach nicht nur durch große Teile der pontischen 
K et ten, sondern auch durch die nördlichste taurische K ette, die vom 
Erzincan hecken schief zur treichrichtung durchbrochen ist. 

Im ganzen ist hierin die weitere U m b i 1 dun g au s vor -
w i e g e n d e m F a 1 t e n 1 a n d i n F a 1 t e n s c h o 11 e n 1 a n d zu 
sehen, eine tektoni ehe Entwicklung, die ja a uch in vielen anderen 
F altengebirgen nachge,viescn ist . Die große Zahl von Erdbeben in 

natolien - 1936 wurden nicht weniger als 80 stärkere fest­
gc tellt - zeig t aber, ebenso wie die lange Zeit anhaltende Beben­
tätigkeit nach dem Kir9ehirbeben von 1938 und die durch das neue 
Erzincanbeben ausgelösten Erschütterungen in den verschiedensten 
Teilgebieten, daß die er Umbildungsvorgang in der gesamten H alb­
in sel und auch in ihrer Umgebung in besonders starkem Ausma ß vor 
sich geht. 
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